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Einladung zur Pränumeration.
Fortan wie bisher erscheint die „Schnellpost,"  täglich Abends,

und vom 1 . Juli d . I . angefaiigen in

vergrößertem Formate,
ohne Preiserhöhung.

Die ungemeine T heilnah m e , die ehrende Anerkennung  unseres Wirkens , hat es uns mög¬
lich gemacht , unsere Kräfte bedeutend zu vermehren , daher auch veranlaßt unserem Wirkungskreise einen weit größe¬
ren Umfang zu geben. Mit dem beginnenden Aeichstage werden

alle Neichstagsoerhan- tnngen
noch an demselben Tage in unseren Blättern erscheinen , so wie sie fortwährend alle Geschehnisse  in
Wien schnell und getreu nebst dem Börsen Course noch am selben Tage  bringen.

In größeren leitenden Artikeln  Werd enalle staatlichen Einrichtungen gründlich besprochen ; alle ML
nisterial Crlaffe , alle Proklamationen aller Behörden  erscheinen entweder vollständig oder in bün¬
digen Auszügen , wie bisher noch an demselben Tage ihres Erscheinens  in dieser Zeitung . In der Ru¬
brik : vom Tage liefert die „Schnellpost"  fortan eine Rundschau aller Vorfallenheiten auf der ganzen Erde.
Ein kleines

Feuilleton
wird von Zeit zu Zeit kurze erheiternde und belehrende  Aufsätze liefern , so wie eine ausgedehnte

Correspondenz
aus allen Provinzial,stadten die dortigen Vorkommnisse schnell berichten . — Die „Schnellpost"  kostet,
bei all diesen ausgedehnten Leistungen , in Wien

monatlich nur 24 kr. C . M
und ist somit das wohlseilste  aller in Wien erscheinenden Tagblätter , da ein Blatt weni¬
ger als 1 kr. C . M . kostet.

Mit täglicher  Postversendung pränumerirt man vierteljährig  mit : 1 fl . 33 kr.
halbjährig „ 3 fl. 6 kr.

Alle Postämter nehmen Pränumeration  an . Zustellungsgebühr ist monatlich 6 kr . C . M . ,
wofür auch die Stellwägen in die Umgebung Wiens die Versendung , die Pränumeration und
Zustellung  besorgen.

Redaction und Verlag der „Wiener Schnellpost"
Carl Haas ' scheBuchhandlung (Stadt, Singerstraße Nr . 878 .)
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I. Neichstagsfltznng.
Am — Juli.

(Mit der größten Schnelligkeit — in kurzen , büiidiqeu , aber ge«
treuen Auszügen werden unter dieser Rubrik nnuuterbroch n , jedesmal
noch a u demselben Tage  die sämmtlichcu Verhandlungen des Reichs¬
tages in diesen Blättern mitgetheilt werden .)

Au die geneigten Leser und Leserinnen

(X .) Zwei Monate unseres Wirkens liegen nun vor,
zwei Monate einer Zeit , die der Geschichte Stoff zu ganzen
Bänden liefern wird , weil sie in ihr ohne Beispiel dasteht.
Alle Vergleiche sinken , alle Prophezeiungen trügen , alle
Plane spotten der Berechnung.

Wie ein reißender Strom stürzte die Zeit bald durch
dunkle , seit Jahrhunderten unberührte Wälder , bald über
blumigen Wiesenplan und Ernteverheißende Felder . Wir
aber sind mitten in dem Strome ; kann wer sagen : „ ich
will dorthin oder dahin , ich will bis hierher und nicht wei¬
ter , ich will ausruhen oder langsamer oder schneller vor¬
wärts , oder ich will zurück ? " Lachen müßte man des kindi¬
schen Thoren , der sich solcher Dinge vermessen , er müßte
denn ein Herkules sein , an Einsicht , Willen und Kraft.
— Wie sollte nun erst eine Zeitung , das Kind der Zeit,
von ihr erzeugt und getragen , ihrem allmächtigen Einflüsse
widerstehen . Sie müßte ihrer Abstammung und Bestimmung
untreu werden , ihr eigenes Selbst verleugnen , wenn sie
dies wollte . Wir überlassen es daher mit bescheidener Zuver¬
sicht den Lesern , zu beurtheilen , ob wir unserer Aufgabe ge¬
nügt , ob wir unsere Absicht , wie wir sie klar und mit be¬
stimmten Worten im Programme kund gaben , treu geblie¬
ben sind . Mögen sie nur billig bedenken , daß es zwar bei
ruhiger See leicht ist , das Fahrwasser zu halten , und ge¬
rade dem Ziele zuzusteuern , daß aber , wenn der Sturm die
Wässer peitscht und die Wogen thürmet , auch der geübteste
Steuermann nicht zu hindern vermag , daß das Schiff weit
— weit verschlagen wird , und nur mit großem Zeitverlust
und mittelst weiter Umwege in die rechte Bahn gebracht
werden kann.

Aber zweier Dinge können wir uns mit Recht berüh-
men . Erstens : haben wir nie die heilige deutsche
Sache verrat  h en,  während in diesen Tagen die mei¬
sten unserer Blätter , und sogar zu unserem Schmerze , das
deutscheste unter ihnen , ihr in dem Grade untreu wurden,
daß sie ihrem Erbfeinde den klaren Thatsachen zum Trotze,
das Wort reden . Wir haben sie stets als das einzige Licht
betrachtet , das uns in diesem Dunkel leitet , als den einzi¬
gen Anker , per uns retten kann . Wir wollen auch fürder
alle ihre Interessen als die unsrigen verfechten , und wie von
einer Warte nach allen Weltgegenden spähen , auf das kein
Feind sie unvorgesehen überrumple . Zweitens aber : haben
wi  r st c t s nach  W a h r h e i t g e st r e b t,  wir waren un¬

ablässig bemüht , aus den widersprechenden Angaben , die
richtige Ansicht herauszufinden , wir haben — mit wenig
Ausnahmen auf die künftig immer besonders aufmerksam ge¬
macht werden sott — nur das berichtet , was wir mit eigenen
Augen gesehen , mit eigenen Ohren gehört haben . Wir ha¬
ben uns abwechselnd bald in das dichteste Gewühl , in das
bunteste Treiben geworfen , bald wieder einen höheren Stand¬
punkt betreten , um das Ganze zu übersehen , immer aber
waren wir selbst auf dem Schauplatze der Begebenheiten.
Wir können uns rühmen , einige , der wichtigsten Ereignisse
(z . B . den 15 . Mai ) im Gegensätze zu den meisten Blättern
mit der gewissenhaftesten Genauigkeit und nach dem Grund¬
sätze , stets die Erzählung von ver Beurthcilung zu scheiden,
berichtet zu haben . Wir werden künftig wo möglich mit noch
größerer Strenge verfahren , und glauben uns dadurch den
Dank unserer Leser zu erwerben , da wohl überall genug
Raisonnement geboten wird , während vor allem Richtigkeit
der Thatsachen Noth thut , aus denen dann bei der jetzigen
Höhe politischer Bildung jeder von selbst die richtigen
Schlüsse aus seinem  Standpunkte ziehen wird.

Genug der Worte , Thaten werden sprechen . Das
verdoppelte Format wird es möglich machen , den überspru¬
delnden Stoff zu bewältigen.

Unsere Losung bleibt:
Wahrheit und Deutschland!

Höchst auffallende Stampel Gebrechen
Eine der ungerechtesten , den Armen die gan¬

ze  Last aufbürdenden Verfügungen des gestürzten Syste-
mes ist unstreitig das Stämpelgesetz vom 27 . Jänner 13 ^ 0.
Durch dieses Gesetz wurde sowohl die Adels - als Geld-
Aristokratie recht augenscheinlich gehätschelt , und das Volk
mit Füßen getreten.

Unser gütiger Monarch , von diesem Unfuge Kennt-
niß nehmend , hat bereits das Versprechen , wegen Revision
dieses scheußlichen Machwerkes gegeben . — Wir wollen
uns der Hoffnung überlassen , daß diejenigen , die mit die¬
ser Arbeit betraut werden , ihre Aufgabe im Sinne des
gegebenen kaiserlichen , die Verbesserung für das Volk be¬
zweckenden Versprechens lösen , und eine auf Gerechtig¬
keit  und nicht  aus Kasten - Begünstigung basirte Arbeit
liefern werden , weil sonst nur ein dem verunglückten Paß¬
gesetze ähnliches Resultat erzielt werden würde . Vor der
Hand aber wollen wir diese Herren auf folgende Gebre¬
chen , besser gesagt Ungerechtigkeiten aufmerksam machen.

Erstens:  Wenn ein Fürst , Graf , Bischof , Millio¬
när , Freiherr , Beamter , Bürger , Bauer , Knecht , Magd,
Hausmeister , Taglöhner eine Vollmacht ausstellen , hat dies
auf 30 kr . Stämpel zu geschehen.

Also alle Stände,  der Fürst und der Tag¬
löhner  sind gleich besteuert.

Zweitens:  Wer eine Herrschaft oder Stadthaus
um Fünf - bis Sechsmalhunderttausend Gulden kauft , zahlt
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StämpelgegührLO fl . ; wer ein Vorstadthäuschen um 8000 fl.
kauft , bezahlt auch einen 20 fl . Stämpel.

Ist dies billig?
Drittens:  Bei der Anschreibung an die Gült eines

ständischen Objektes zahlt der Käufer zum Gesuch an das
Landrecht einen 3 fl . Stämpel und für den Gültschein 45 kr . ;
wenn ein Bauer sich an die Gewähr eines achtel Joch
Ackers schreiben läßt , zahlt er Gesuchsstämpel 15 kr . und
für den Gewährscheinstämpel 15 kr.

Also für die Besitzanschreibung an eine oft um meh¬
rere Hunderttausend Gulden gekaufte Herrschaft im Ganzen
3 st . 45 kr . Stämpeigebühr , und für Besitzanschreibung an
ein für 30 fl . 40 kr . gekauftes achtel Joch Acker 30 kr.
Sehr gerechte Vertheilung der Lasten!

Viertens:  Der General behebt seine Gage gegen
ung e stäm p e l t e Quittung , der Kanzleidiener  zahlt
für seine geringe Besoldung den Quittungsstämpel.

Allerliebst , charmant!
Fünftens:  Wer dem Versatzamte Geld leiht , erhält

vier Perzent . Nicht nur über die Interessen sondern auch
bei Rückzahlung des Kapitals muß aufKlassenstämpel quit-
tirt werden . Wer sein Geld einer solchen Humanitätsan¬
stalt leiht und sich mit vier Perzent begnügt , ist wahrlich
kein Wucherer ; zum Lohne dafür muß er sein eigenes
Geld auf Stämpel abquittiren . Dagegen werden die Taz-
Entschädigungen , die der hohe Adel  bezieht , gegen un-
gestämpelte  Quittungen ausbezahlt.

Bei Gott ! bei solchen Verkehrtheiten möcht einender
Teufel holen.

Es ließen sich leicht noch viele derlei Ungereimthei¬
ten Nachweisen , doch vor der Hand genug.

Also auf , ihr Männer des Stämpel - Revisionsge¬
schäftes ! macht ein Gesetz , welches den Reichthum be¬
steuert , und die Armut h schont.

Entgegnung auf den Artikel : „ Auch et¬
was über die Bettler in Nr 3 L dieses

Blattes.

2^ Wir können uns mit dem Vorschläge : „ Das Betteln

zu einem Gewerbe  zu erheben, " durchaus nicht einverstanden
erklären.

Der Inhaber eines Gewerbes ist ein achtbares,  dem
Staate nützliches  Individuum . Die Bettelei aber ist und bleibt
eine jedem civilisirten Staate unwürdige Unsit  t l ich k e i t . Den
Bettler zu einem Gewerbsberechtigten , wenn auch nur im Sinne
der Bettelei erheben wollen , heißt , den achtbaren Gewerbsmann
wo nicht beschimpfen,  so doch erniedrigen.

Der Erwerbsunfähige , Krüppelhafte , hat gesetzlichen
Anspruch auf Unterbringung in irgend eine der bestehenden Ver-
sorgungsanstalten oder Siechenhäuser ; sind diese zur Aufnahme
Aller  nicht geeignet , so erweitere man sie . Da wird man wie¬
der einwenden : nicht möglich , wir haben kein Geld . Aber wir

haben Geld genug wenn wir alle jene Kreuzer , die wir täglich

verschenken, zu einem Fonde zusammen legen und zu diesem Zwecke
bestimmen.

Fremde , nicht nach Wien zuständige Bettler , entferne man in
ihre Heimath , die jugendlichen Bettler  und alle jene , die
Kinder dazu anleiten , bestrafe man strenge ; auf diese Art dürfte
dem heillosen , überaus lästigen Unfuge des Bettelns sicher abge¬
holfen werden , ohne daß es der Haselröhrl oder sonstiger Roh¬
heiten der polizeilichen Organe bedarf . Durch die Aufnahme der
Bettler in die Versorgungshäuser würde diesen selbst die größte
Wohlthat zu Theil , sie würden ein ordentliches Leben führen
müssen , hätten ihre bleibende Wohnstätte , während dem sie jetzt
Haus ein Haus aus , Trepp ' auf Trepp ' ab , herum wanken , und
den Bewohnern und sich selbst zur Last sind, und oft auf offener
Straße elend zu Grunde gehen, wie dies unsere polizeilichen Be¬
schreibungen über todt gefundene Menschen sattsam beweisen.

Bei dieser Gelegenheit auch ein Wort für unsere Werkel¬
männer:

Diese sind wohl auch nichts anders als Bettler allein meist
gediente Soldaten ; diese lasse man um ihrer Dienste wegen unbe¬
irrt , aber eben dieser dem Vaterlande geleisteten Dienste wegen er¬
lasse man ihnen die Er wer b st euer,  die sie zahlen müssen , denn
es ist eine Schande für den Staat , die Bettelei alter Soldaten zu
besteuern.

Bei uns ist, Gott sei Dank , die Armuth hoch genug besteuert,
besteuert nicht auch noch die b e t t e lnd e Armuth!

Korrespondenz

Triest . (27 . Juni .) Während sogar österreichische Schiffe
mit Lebensmitteln , wie zuletzt noch am 17 . d . die Brigg Antonio
Allessandro , einem Venediger Rheder gehörig , mit Weizen und
Roggen beladen , ohne allen Anstand von hier nach Venedig ver-
segelte , wird alles , das nach Triest zusteuert , von der italienischen
Piratenflotte fortan aufgehalten , und Aerarialgüter , wie Salz , als
gute Prise , unter bewaffneter Bedeckung nach Venedig geschleppt.
Mehrere derlei Fälle mögen es veranlaßt haben , daß man nun hier
Salz des hohen Aerars landwärts entführen sieht, und unser ver¬
stärktes Geschwader liegt in diesem sichern Hafen vor Anker , ganz
nahe am Quai , wo das Salzmagazin , statt seewärts von den nahen
Salinen , seinen Mangel mittelst Wagen zu kostspieliger Landfracht
zu ersetzen gezwungen ist . Das österreichischeGeschwader , im gestri¬
gen Journal des österreichischen Lloyd geschildert , übt nun in voll¬
kommenster Ruhe seine Kanoniere im Scheibenschießen und kleinen
Scheingefechten.

(28 . Juni . ) Seit diesen Morgen ist die feindliche Flotte
verschwunden . Es heißt nach Venedig zu Hilfe den Harlekin¬
truppen , die großartige Anstalten getroffen haben sollen , den
Oesterreichern den hartnäckigsten Widerstand zu leisten und die
Dogenstadt uneinnehmbar zu machen . Die Magyaren haben der¬
selben die unermeßlichen Mittel an Material , Munition und Waf¬
fen so bereitwillig überlassen , und die Kaffen auch dazu , das sie
alles dies besser zu gebrauchen wissen , als es der unvergeßliche
Zichy gebrauchen wollte.

*) Authentische Berichte von Triest und aus allen Proviuzialstädten
bringen am schnellsten fortan diese Blätter . Die Ned.
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Vom
Wien.

— Die von dem Ministerium nach Prag  entsendete Hof«
Commission erstattete bereits ausführlichen Bericht über die Resul¬
tate der gepflogenen Untersuchung über die letzten Ereignisse,
woraus sich nun wieder neu herausstellt , das Fürst Windisch-
grätz  nur so und nicht anders handeln konnte.

— In Oesterreich kostet der Soldat , in allen seinen Bezie¬
hungen zu dem großen Ganzen der Verteidigungsfähigkeit des
Staates gerechnet , 60 fl. an Bequartirung und 80 fl . an Erhal¬
tung und Bekleidung , im Ganzen daher 110 fl . jährlich , der
französische 200 fl . , der russische 120 fl . , der Preußische 110 fl . ,
der englische 300 fl . und der Soldat der Freistaaten 325 fl.

— Eine Deputation der Nikolsburger  Nationalgarde
überbrachte heute dem Ausschüsse eine mit deutschen Bändern ge¬
schmückte mährische National - Fahne.

— (K .) Wiederholt werden Leute aus verschiedenen Klassen
eingebracht , welche die Uniform und Abzeichen der akademischen
Legion tragen , ohne ihr anzugehören , und die sich oft in dieser
Maske Handlungen erlauben , die dann der ganzen Studentenschaft
zur Last gelegt werden . Wir wissen wohl , daß diese , so wie je¬
der andere Körper , nicht rein von Mitgliedern ist, die ihr Schan¬
de machen , aber eben deßhalb müssen wir um so mehr vor solchen
Betrügern warnen.

Noch schädlicher für das Ansehen der Legion sind jene Mit¬
glieder , die in selbe ausgenommen wurden , ohne nach den Grund¬
sätzen der Errichtung dazu berechtigt zu sein . Diese Klage hören
wir besonders häufig von den Garden des akademischen Korps —
das sich wohl zur Vermeidung aller Verwechslung mit der aka¬
demischen Legion in ein „ Künstlerkorps " umtaufen dürfte — dann
von den Medizinern und Philosophen.

Schade , daß man das geeignetste Mittel zu einer möglichst
wenig Aufsehen erregenden Ausführung der längst von allen Sei¬
ten gewünschten Reinigung der Legion , nämlich die Ausgabe neuer
Einreihungskarten nicht benützte , sondern ohne Unterschied Allen
gegen Abgabe der alten Karten neue übergab . Doch — hoffen
wir auf den Oktober.

— (L . Czechische Bänder , ja selbst Swornoft - Mützen
tauchen immer zahlreicher auf . Beunruhigende Gerüchte werden
mit Eifer verbreitet . Es ist unverkennbar , die Czechen möchten sich
gerne in Prag Luft machen , und dazu sollten die Wiener durch
ertemporirte Barrikaden verhelfen . Laßt das , ihr Guten , und holt
euch die Kastanien nur mit eigenen Händen aus dem Feuer . Den
Militärdespotismus , der euch jetzt — wir glauben es — hart
genug drücken mag , habt ihr euch reichlich um unsere deutschen
Brüder verdient . Freßt nur selbst, was ihr euch eingebrockt . Sollte
uns aber neuerdings Gefahr drohen , sie mag kommen von wo im-

Tage:
mer , so werden wir , verlaßt euch drauf , mit ihr fertig werden,
ohne euch und g eg en eu ch .' Im Uebrigen Gott befohlen , meine
Lieben, Gott befohlen-

— Zwei Mitglieder des Slavenkongreffes sind mit besonde¬
ren Aufträgen an die französische Regierung in Paris eingetroffen.

— Graf Zichy soll zum Tode verurtheilt sein.
— Wien bietet nun , — einige nicht zu beachtende Katzen¬

serenaden , welche gestern den sämmtlichen Bäckern  in der
Leopoldstadt gebracht wurden , — ein vollkommenes Bild der Ruhe
und Ordnung . — Zn der gespanntesten Erwartung sieht man der
Eröffnung des Reichstages entgegen ; fortwährend kommen die
Deputaten aus den Provinzen hier an . Die verschiedenen Trach¬
ten der Volksmänner erregen stets die Aufmerksamkeit der Be¬
wohner.

— Fürst Rudolph Liechtenstein  ist in Vicenza an
seinen Wunden gestorben.

Linz . Se . kais . Hoheit der Herr Erzherzog Wilhelm
reisten vor Kurzem hier durch nach Prag . — Unter den kürzlich
anwesenden Fremden bemerken wir die Namen Fürst Milo sch
und Meierbeer.

Am 1 . Juli soll in Linz eine bedeutende Anzahl p i emo ri¬
te s i sch er Gefangener  eintreffen.

Ungarn.
Pesth . Man ist hier einer unerhörten Ruchlosigkeit auf die

Spur gekommen . — Ein aus der untern Gegend  hier ange¬
kommenes Schiff Weizen ist faktisch vergiftet . Der Posmegyerer
Geistliche , der davon kaufte, hatte die Vergiftung entdeckt, und dem
Regierungs -Polizei - Chef hiervon die Anzeige gemacht . — Die
diesfällige Untersuchung wird schon gepflogen . (Oppos .)

Frankreich.
Die Franzosen haben die Polensache Plötzlich fallen lassen und

sympathisiren nun Plötzlich mit der deutschen . In Rappoltsweiler
im Elsaß wurde die französische  Fahne im feierlichen Zuge
neben der deutschen  getragen und tausendmale gerufen , man
müsse die Deutschen von den Russen erlösen . Wir müssen sehen, in
welche heillose Lage uns das Geschrei von den Russen bringt;
am Ende werden aus den russischen Gespenstern leibhaftige Fran¬
zosen und wir bekommen gute Freunde vor denen uns der Himmel
bewahren möge.

Schwarze Tafel.
Die geistliche » Herren  in dem Stifte Admont in Steiermark

haben den dortigen Bauern erklärt , keinen die Absolution  zu
ertheilen , der nicht fortan fleißig im Schweiße seines Angesichtes Ro¬
bot leistet,  und sich willig den Z eh en d en abnehmen läßt.

Bankaktien . . . . . . .
Metall -Obligationen zu 5 Prozent
dettv detto „ 4 „
detto detto „ 3 „
detto detto „ 2 '/ , „

Banco detto „ 2 '/ , „
Anlehcn vom Jahre 1834

detto petto 1839 . .
Wmdlschgrätzer Loose . . . .
Esterhäzy 40 fl . Loose . . .

Börsenkurs von heute:

. . - 1015
- - - 70
. . . 56
- . 40

. . . 49

. . . 550

. . 172 '/,

. . . 46

Esterhäzy 20 fl . Loose . .
Waldstein ' sche . . . . .
Nordbahnakticn.
Mailänder Eisenbahnaktien
Gloggnitzer detto . .
Tyrnauer detto
Pesther detto
Gmundner detto
Dampfschtfffahrtsaktien
Como Rentenscheine . . .

990
61

450

60 '/,
165
460

/

Gedruckt bei Carl Ucberreuter.
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